
aruC ach eıner eırnleıtenden Betrachtung daruber, daß Christ-
seın un Geisterfahrung 1n eıner Weise selbstverständ-Gottes Welt- ıch sSınd, obwohl serın sche1nt, bıetet der AutorInnen-Raum eınıge Hınweirse ZU aktuellen ontext heutıiger Pneuma-

Zur gegenwartigen tologıe(n), notızert annn extraktartıg wichtıigste Grundda-
eologıe ten eıner jeden ChTrıstiıichen eologıe des Hl (re1istes, dıe
des Hl Geistes auf spezıfısche Ansatze N schulbıldende Perspektiwen

pnNeEUMAtoOologıschen Nachdenkens hın efragt, aDschine-
Bend einıge Fragen stellen (zum ınterrelıgriösen D1ialog,
ZUuUr Unkenntniıs chrıstlıcher Getistgeschichte USW.), dıe für
dıe Pastoral edenken sınd. Tred,

Nıchts scheıint selbstverstan:  ıcher als 1es ES g1bt Men-
schen, die siıch dezıdiert als Christen verstehen un!' 1es
praktizıeren entschıeden un:! bewußt, mıiıt nuchterner
Leidenschaft, ın evangelı.msgemaßer Unterscheidungs-
kra mıit dem erstaunlichen ollen und „ Vermogen‘‘!)
ZUTLX verbiındlıchen Jesusorjl]entierung. r-Sprung un!
Maß-Stab einer jeden theologischen, 1er also pneumato-
ogischen emuhung ist also die Tatsache, daß Frauen
und Manner, er un! Ite g1bt, die gemaäa. Apg Z 17
das Evangelıum des en un! euen 'Testaments en
un entsprechende Vıisıonen un:! Traume verfolgen! Was
aber ist das, Was Menschen Christen macht? Was ist
das, Was Menschen Christen ıwerden un bleiıben (!) alt
TOLZ er Einwaäande und Wiıderstande ın Gesellschaft,
Kırche un Individuum? Was macht Iniıtiativgruppen
chrıistlichen Gemeıinden? Solche Fragen tellen ist
1ıdentisch mıt der uC ach dem Hl Geist, mıiıt der
ahrnehmung seıner Wırklıchkeıt, mıiıt der rage ach
dem 1InNnn der ede VO  w ıhm (und ıhm!)2 Wo VO Hl
Geilist christlich die ede ist, geht eS das Geheimnis
des faktıschen Christseins, die reale Geschichte der
laubenden inmitten der realen Welt Wer ist der Bewe-
ger abel, woher kommt die Motivatıon dazu, welche Dy-
namık un:! Schubkraft zeigt sıch, WwWonın treıbt s1e? Was ist
der eweg-Grund olcher Existenzart?3

Besonders ardına. olk hat immer wıeder araufhingewlesen, da ß das
Faktum VO T1sten ın Geschichte un Gegenwart Bezugspunkt jeder
theologıschen Reflexion seın habe

Wenn 1C. 1m 1te. es Wortschöpfung VO ‚„„Weltinnenraum‘‘ DNEU-
matologisc. reklamıere, LuUe ich dies 1mM 1C. auf die neoromantische,
antiaufklarerische postmoderne Gemengelage, der DNEeuUu die anrneı
VO. Aufklärung, Idealısmus UN OMAaNnTtLı. uch theologisch entdecken
ist. Aus dem olgenden Mag eutlic: werden, daß e5s weder 1ne eak-
tiıvierung bürgerlicher Innerlic  eıt un: apoliıtischer Poetik gehen kann
noch ebenso einselitige Favorisierung politischer Aktivismen un! PTro-

jedweder Art. Die Beachtung der unterschiedlichen Einheit VO:  -
ystik un: Politik ist entscheıidend! Zur ersiCc. ın der aktuellen
pneumatologischen Diıskussion scheinen M1r neben den einschlagigen Le-
ıka besonders geeignet Y ves Congar, Der Heıiılıge elst, Teiburg 1982;
Christian Schütz, Einfuührung die Pneumatologie, Darmstadt 1985; ET-
unnn Ürschertl, Der heilıge -e1s un das mensCcC.  ıche ewußtsein: Eıne
theologjıegeschichtlich-systematische Untersuchung, urzburg 1989

Es ist ıne schmerzliche Begrenzung dieser Sk1zze, da 1C. den spezifi-
schen ei‘chtum judischer eologie nN1ıC. entfalten kann: Vgl. Aazu d1ıe
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Christsein keine Zu eacNnten ist el besonders 1ese vermeiıntliche
Selbstverstäandlichkeit Selbstverstaäandlichkeit Christsein ist eın Naturprodukt,

ZU Christwerden eın Automatiısmus, ereıt-
schaft ZU Chrıstbleiben eın Selbstlaufer es ist
Ginade.‘‘4 er ist der Hl Geist eiINEe Naturausstattung
des Menschen och ist mıt der Welt- oder g1ıonalge-
schichte dieser oder jener Bewegung) ldentisch: weder
ist schwarmerisch freı flottierend och endgultig-ein-
deutig fixierbar auf das Hıer uneiz VO.  - Institution un!
Indıyiduum. Die biblıische Kede, daß der Hl Geist kommt,
gesandt WwIrd un:! erbeten sSeın will, die lıturgische Praxıs
der DL  ese, der Herabrufung des Geistes, SOWIE die dog-
MmMatısche ede VO eschen des Geistes erinnern ach-
drucklich diesen Sachverhalt, daß das ‚„„Normale‘*‘‘ 1es
1st, eın Christ seın Nıchts ist theologısch verdaächtiger
als die „Selbstverstandlichkei des Christseins. Wenn
die ede VO und zum) Hl Geilist W1e „automatisch‘‘
schon DOSIt1LV besetzt seın scheınt, ann ist gerade 1l1er
der erdac der Geistvergessenheit un! Geistlosigkeit
egrunde Denn schon des H1 Geistes edurien wol-
len un: ach ıhm sıch UuS  SDa. ist schon USCdTUC
VO  - Geist-Ergriffenhe1i selbst Nur IM  .6 Geist konnen
WIT ihn wunschen und erbitten, erst ımM FEnergilefeld SsSe1Nes
Wirkens geht auf, Was treıbt un! W1€e sehr VeLrWall-

delt Die mıt ec 1el beklagte Geist-Losigkeit 1ın 'Theo-
logie un: Kırche (Sowl1e chriıistliıcher Exı1ıstenz) ist er
auch als Chance egreıfen, die ede VO und zum) Hl
Geist prakatechumenal alphabetisieren.
Dies Befremdliche, Nicht-Selbstverstandliche christlı-
cher Ex1istenz un! alsSo Geisterfahrung vorausgesetzt, ist
NU. umgekehr unterstreichen, daß und sıch
alle pneumatologischen Bılder un: Begriffe auf realge-
schichtliche Prozesse un fundamentalanthropologische
Grunderfahrungen korrelatıv beziehen: das Nıcht-Selbst-
verstandliche christlicher Geist-Gegenwart ist das er-
Selbstverstäandlichste und Erwunschtesteö. Konkret ist

TDelıten VO:  - etier Schäfer, DIie Vorstellung VO eılıgen -e15 ın der
Trabbinischen Literatur, Munchen 1972; ders., Geist/Heiliger Geist/
Geistesgaben (Judentum), 1n TRE A, 173-178
4 Dieser beruhmte Schlußsatz aus Georges Bernanos agebuc. eines
Landpfarrers mag daran erinnern, daß Geist-T’heologıie und nadentheo-
logie sich wechselseitig erschließen un!: konkretisieren. Vgl Aleran-
dre Ganoc2y, Aus seliner en WITr alle empfangen. Grundriß der
Gnadenlehre, Dusseldorf 1989, 352 „Die Na| ist, die frele, ungeschuldete
Selbstmitteilung des dreleinigen Gottes Jesus Christus UrCc. den eıll-
gen elst, welche dıe Selbstwerdung des Menschen als Person un!
Gemeinschaft, Entfremdung un:! unde, UrCc geschichtliche
TITranszendenz ermöOglıcht, tragt und vollende  :

Die Übersetzung der en Analogıe-Debatte ın einer Hermeneutik des
Selbstverstandlichen hat VOT em erhar:! Jungel systematisch USge-
arbeıte‘ Vgl azu uch meılınen Beıtrag „Einweisung 1Ns Unglaubliche
un Selbstverstandliche Ziur theologischen uns des Korrelierens‘‘,
chs 28 (1985) 84-—-91
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{ur e1INEe aktuelle Bestandsaufnahme gegenwartiger
Geist-T’heologıe(n bezeichnend, W1e sehr der pOStmO-
ern erschoöpfte Zeitgenosse ach Spirıtualitat, ysStl1k,
Esoterık, andlun und Veräanderung OTMIIC hungert
IC Ur sSozlale Bewegungen signalısıeren das Bewußt
WITd Gelst-  edarf konstatiert, insbesondere als Promotor
des Kommenden. Feministische un Okologische Bewe-
Sungen stehen aiur ebenso Pate/Patin W1e der konziliare
Prozel3 und dıie charısmatischen uIbruche Untersche!i-
dung der Geister LUL nOo  +

ueontextie In der 1elza. VO. gesellschaftlıchen Tendenzen und
Entwicklungen scheinen, jJedenfalls 1ın der europaäischen
Welt, olgende funf Aspekte esonders siıgnıfiıkant

Ko-Indivıduation Ko-Indıvıduation, Ko-Evolution, Ko-Exıistenz, om-Mu-
un Kom-Muniıkatıon nıkatıon sSınd nıcht zufallıg oft emphatisch gebrauch-

te Programmworte gesellschaftliıcher un:! persöonlicher
OIINUN: Systemisches Denken un Handeln ist ange-
sagt, ın en Diımensionen der einen Lebenswelt Bılder
un! Begriffe christlicher Geist-Erfahrung zielen iNrer-
se1ts alle auf eiINe spezifische Beziehungswirklichkeıit
INa  5 erinneTrTe sich der Bılder VO Kuß, VO Tanz, VO

and der 1e etc.)
Ekstase-Bedarf Angesichts aNONYIN verwalteter Lebensverhaltnisse

herrscht nicht 1U Bekenntnıi1s-, sondern Ekstase-Bedart f.
Außer-sich-Sein ın Freude und Schmerz, 1ın Lust un! Le1ıd
ist erwunscht. Das Bedurfnıs, ndlıch auch ver-ruckt und
ent-ruckt seın konnen, das alltaäglıche Genormte tran-
szendieren konnen, scheınt sıgnıfıkant. Angesichts
eindimensıonaler Ratiıonalıtat und gegenlaufi
Irrationalıtat werden schopferısch unterbrechende, be-
frelende ITransformatiıonsprozesse gesucht Der Hl Gelist
ist mıt dieser Tendenz ZU. Überschwenglichen ONNO-
tıert, ZU. Erschreckt- un! Aufgebracht-Sein, ZU Aus-
der-Fassung-Geraten?.)

Veranderung Das Pathos der Moderne zielt auf Veräanderung evolutıo-
narer un! revolutionarer Art Die sanften Revolutionen
1mM biısherigen OC und die Krise nıcht NUrTr des real
ex1istierenden Sozlalısmus, sondern auch der kapitalisti-
schen Lebensform Oordern geschichtsphilosophische
Neubestimmungen un eutungen. Dıie CNTrıisiliıche ede
VO Hl Geilist implizıert notwendiıg eine theologische
Deutung realgeschichtlicher Prozesse.)

Lebensanfang un Lebensanfang und Lebensende Siınd eutlic gesell-
-ende schaftlıchen Themen VO ang geworden. Sterbef{ior-

Vgl Jürg 2  A o-Evolution, Reinbek 1981; Helm terlıin, Indiv1-
duatıon und Famıiılıe Studien ZUTE Theorie un therapeutischen Praxıs,
FTrTankfurt 1989, bes 31{f.
' Vgl. Erıuvın arscherl, Art. Geist/Heiliger, in: Hans Waldenfels
(Hrsg.), Lexikon der elıgıonen, Treiıburg 188—-193
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schung und Re-Inkarnationsdebatten sıgnalısıeren
Deutebedarf hiınsıchtliıch menschlicher Eixistenz und g_
sellschaftlıcher Verhaltnisse. Dıiıe CNTISLLICHE ede VO

Hl Geist hat nıcht zufallıg ihren spezıfischen ‚510Z ım Le-
ben  66 dessen Anfang un!: Ende als Wiedergeburt un
Weiterleben 1mM Nıchts der Endlichkeıiten.)

Gewaltlosı  ( AÄAngesichts VO.  . Umwelt- und Innenweltzerstorung ist das
anthropozentrische Muster der Welt- un! Selbstdeutung
1n die Krise geraten, zumal 1SC. (nıcht prinzıplell
un! VO Entwurf her) gewaltformiıg und VO  - krieger1-
Scher Haben-Mentalıtat estiimm:' ist rıngen! geboten
1st, indıvıdual WI1e sozlal, eine EeU«eC Kultur gewaltlosen
Umgangs der Menschen mıt sıch und der atur Die
cCNrıstlıche ede VO Hl elst, als Geist der 1e und
der Vergebung der Sunden, Z1e auf die nuchterne Be-
waltigung menschlicher Gewalttatigkeıit, auf dıe Realısıie-
rung eıner Zivılısation der1e fur ensch unatur1
Kosmos.)
Diese funf ErfahrungSs- un Aufgabenfelder konnen ZUT

Ortung gegenwartıiger Geist-Theologie(n) krıterliologısch
hılfreich se1ın, insofern sıch 1er anrneı un Relevanz
christlicher Pneumatologie bewaäahren hat

ottes Selbst- Mıt der ra ach dem Hl Geist STEe das (Ganze des
Unterscheidung chrıistliıchen aubens ZUTLXT Debatte Denn die Gemein-
uUuNseIien Gunsten schaft der laubenden ist die Sichtbarkeit dieses (relistes

1n der Welt Nur einıge, TEellC zentrale, Gesichtspunkte
einer jeden chrıstlichen Pneumatologie selen 1ler ın The-
senform vorgele

Nur Christen Daß ın der Gemeinschaft der abrahamıtiıschen Relıgionen
glauben den NU. die Christen eıinen dreleinzıgen Gott glauben, ist
dreleinzigen Gott ursprunglich und maßgeben egrunde 1m Christuser-

e1gn1Ss und 1ın der Erfahrung des (Grelistes ın der Nachfifolge-
gemeıinschaft. Daß der Gott sraels sıch einmalıg den
en aus Nazareth bindet un:! dieser jenen, daß VO

beiden fortan ‚NUr  .. mehr ın eıiınem Atemzug esprochen
werden kann, macht die elt-Aufgeschlossenhe1i dieses
Gottes OIIenDaTrT Daß dieser Gott, WIT.  1C als Er selbst, 1n
der Gemeinschaft der Jesus]jungeriInnen prasent seın un!
bleiben wIll, macht seine innere Welt-Raumigkeıt glaub-
haft un:! Tklıch Wie Gott sıch untie unNns zeigt, ist
WIT.  1C siıch selbst nıchts als Bezıehungsreichtum
Jesustypischer Art Wer 1mM Hl (Grelist lst, hat Anteil
Gottesverhaltnis Jesu Christı selbst Inkarnatıon Gottes
DZw Auferweckun. Jesu Christı Un Eın-Wohnung des
Hl Geilistes ın seinem olk SOWI1Ee 1m einzelnen sSınd die
glaubensempirıische Basıs fur das trinıtarısche Gottesbe-
kenntnıis, fur Gottes Geistes-Gegenwart 1ın der Welt Gott
SEeiz sich esSsus Christus un: dank SeINeTr ensch
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und Welt uberhaupt ın verbındlıche Beziehung, und da-
UTrTC wıird offenbar, da ß wesentlich Bezıehungsreich-
Ltum, en, Jebe, Freiheit ist und a1sSO stıftet). ‚„„Das We-
SeNMN des eiligen Geistes besteht gerade arın, daß ’
sich‘ ‚fUr uns ist nıcht weıl uns not1ıg un WI1T
annn gar ber ın verfugen konnten, sondern wei1ıl für
uns daseın ll Er ist das Daseın Gottes fur uns/in uns‘‘8
ugunsten der Welt

Die BezıehungSs- Das neuma, die Energie Gottes un den Menschen, ist
ompetenz weder freı flottierend ist eiıben! der Ge1ist Jesu Chri1-
des H1 Geistes st1 och identisch mıiıt der faktiıschen Jesus-Gemeinde,

der Kırche, enn sturmt, ıll Joh 3 8) Der Hl
e1s ist ‚„dıe unbäandıge acC befrelender Verbıin:  iıch-
keıt"“9 Entsprechend gilt Cl enthusıastisch-schwarmerl1-
sche Weıtungen ebenso einzufangen WwW1e andererseıts 1N-
stiıtutionalistische un!: dogmatistische Verfestigungen
aufzubrechen. Dementsprechend hat sıch die T KaT-
che 1mM Konzıl VO  - Konstantinopel muhsam azu
durchgerungen, die trinıtarısche Besonderheit und Bezle-
hungskompetenz des HI Geistes erfahrungsbezogen ın
biblıscher ede un: lıturgischer Praxıs 1ßdeu-
tungen profiliıeren. ‚„‚Das Bekenntnis ZU. eılıgen
Greist deutet das en 1mM eıst, indem diesen als
Erfahrung der gottlichen Herrlichkeıit, als Quelle der
Neuwerdung, als edium der Offenbarung un! als (Ge-
genstand der nbetiun benenn  0 Dıie Gemeinschaft
der laubenden ist das FEnerglefeld, der Resonanzboden,
der Wirkraum, das Strahlfeld seliner bezıehungsreichen
Prasenz

„Unvermischt und In esus Christus ist Gott ganz eım Menschen, ja ın ıhm,
ungetrennt‘‘ und der ensch ganz be1ı Gott, ja ın i1nhm ohne symbioti1-

sche Verschmelzung un! ohne dualistische paltung. Das
Vierte Okumenische Konzıil hat dieses CNTrIıSTILiche
Zentralgeheimnis der unterschliedenen Beziıehungsein-
eıt VO  - Gott un: Welt 1ın Jesus Christus ın die beruhmte
Formel gebrac daß sich 1n esus Christus Gott un!
ensch ‚„„unvermischt und ungetrennt‘‘ f{ur immer ein1g
(geworden) sSınd wirkliıches Inne-, ja Eınıg- un! Iden-
tisch-Sein be]l gleichbleibendem egenuber- und nter-

ernd Jochen ılberath, eilıger -e1s heilender e1IsT, Maınz 1988, &'
Selbstverstandliıch MU. hier un 1m folgenden genauer auf den Zusam-
menhang zwıischen heilsgeschichtlicher un: gottimmanenter T1INıta eiın-
gegangen werden: Gottes -e1s 1n der Gemeinschaft der laubenden und
Gottes e1s .ott sind eın un erselbe: .ott ist WIT.  1C als selbst
unter un\ns.
Q So die gluckliche Formulierung VO erNarTı Jüngel, Zur TE VO:
heıilıgen -e1s’ IThesen, 1N; Ulrıch Luz Hans ‚er (Hrsg.), Die des
Neuen estaments (FS Schweizer), Gottingen 1983,

Wolf I ıieter Hauschıld, Das trıinıtarısche Dogma VO 381 als Ergebnis
verbindliıcher Konsensbildung, hıer ıtiıert nach T’heodor Schneider, Was
WITr glauben. Eiıne Auslegung des postolischen Glaubensbekenntnisses,
Dusseldorf 1985, 349
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schledensennll. Der ensch wIrd ın der Biındung ott
allererst ‚‚wahrer Mensch‘‘ H1 Geist ist das Geheimnis
jener befrelienden Jebe, dank derer ott-Mensch-Bezile-
hung ‚„„UuNnvermischt un ungetrennt‘‘ gluckt Er ıst das
Geheimnis gottgemaßer Unterscheidung (nıcht TeN-
Nnung, nNn1ıC Verschmelzung!) Hl e1s ist ‚,‚das Sein-Kon-
nen Gottes 1m enschen W1e das Sein-Konnen des Men-
schen ın Gott‘‘12 Die ‚„grenzenlose Anteilnahme ottes

anderen‘‘B stıftet Relatiıonen, die wechselseıtiıge Par-
tizıpatıon ermoglıchen un bewahren Gott chafft
ensch und Welt sich gegenuber ın bleibender Verbun-
denheıt ‚„Der Geist ringt also das iNNeTrTrSie esen (rJo0t-
tes, die siıch selbst mitteilende Je  e, ın der Weise ZU

UuUSdTUC daß dieses Innerste zugleıc. das Außerste 1st,
namlıch die Möglichkeıit un: Wirklichkeit des ulßner-
siıch-Seins ottes Der Geist ist gleichsam die Eikstasıs
und Enstasıis!) Gottes; ist Gott als reiner Überfluß, Giott
als Überströmen VO  - 1e un! Gnade.‘*14
Die CNTISTliche ede VO Hl Geist WwIrd also bestenCommun1o
buchstabiert, WenNnn INa  . dem Geheimnis der Beziehung
nachspurt und auf die Dynamık VO  . Unter-Scheidung
achtetl5 1C zufallıg hat das Vatikanum Wort und
Wirklichkeit der Commun1o0 wıeder ZU. Geltung g n
bracht Kirche als Sakrament des (rJe1listes ist maxımale
Unterschiedenheıt der Geistesgaben ın maxımaler Eın-
eıt und umgekehrt. S1e ist also das SECNAUEC Gegenteıil VO  -

Uniformiısmus un! pluralıstischer Beliebigkei un 1N-
sofern ist das Geheimniıis des Greistes WIT.  1C Lebensprin-
Z1D der Kirche und zugleıc Maßstab un T1S1S der real
exı1ıstierenden hrıstenhel Das „Unvermischt und nge-
trennt‘‘ gilt auch fur das Verhaltnis Geist un! Kıiırche,
Giott und Welt Zugunsten der gefahrdeten un:! atomıist1-
schen Welt soll Kırche gerade en un Vvorausent-
werfen, W as fur es un alle erhoillien ist Commun10
er Menschen untereinander und mıiıt Gott, (GGemelnn-
schaft mıiıt dem kommunılalen, gesellıgen Gott selbst We-
der ist cd1ie Welt gottlos och Gott weltlos, weder ist dıe
Kırche gelstlos och reineweg NUur ge1istvoll aber Giott ist
C  9 der es 1ın em seın WITd, ohne pantheisierend
verschmelzen och molochartig verschlingen. ‚‚Gott
11 Vgl eter Knauer, Der .laube komm VO.: Horen. Ökumenische
Fundamentaltheologıe, Bamberg
12 Eckhard Lessing, 1N! IRE 218-237, hıer 2 D
13 Ebd DA
14 alter asper, Der ott esu Christı, Maınz 1982, 278
15 Glucklich Spricht Michael elker VO.  5 der „Selbstlosigkeit des (Greistes‘‘,
insofern dıeser das spezlıfische ediıum der Einheıit VO. Unterschiedenheıt
un:! reinıgung ist, das verbiındende und verD1ın! ‚„Zwischen‘‘ VOIl
ott und Jesus, VO ater un! Sohn und daran antel.  ebend VO ott
un! Kırche, VO'  5 Ott und Welt, VO  - .ott un! ensch Vgl Mıchael Wel-
er Der Heilıge elst, vangelische T’heologıe 4 (1989) 126-141, hıer
139
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ist Geist‘‘ Joh 4, 24) Gott ist Jebe, also COMMUNI1O ıIn sich
und fuüur uns.

Der ein(igend)e Die Wiırklichkeit des H1 Geilistes bıldet sich ab 1n der 1el-
Geist un: die vielen falt theologischer Disziıplinen und Ansatze. Je groößer die
Geist-Theologien Ausdifferenzierung, desto dringlicher WIrd das Problem

der Einheit der eologıe Eıinheit kannn aber sachgemäa.
gerade n1ıe Uniformismus heißen ema. dem legıtimen
Pluralısmus theologischer Ansatze werden 1mM folgenden
einıge Akzentulerungen pneumatologischer Forschung
herausgestellt el ist Stets vorausgesetzt, da diese
sıch wechselseıitig ersSC  1e en un erganzen.

„Heıle, Wäas Naturlich meınt die ede VO Hl Geist die rundum hneıl-
verwundet ist‘“ SaInNe un! erlosende Prasenz Gottes:; aber ist bezeich-
(Therapeutische nend, W1Ee die iruhkiıirchlichen eDatten dıie trıinıtarı-
Pneumatologie) sche Besonderheit VOonN Gottes Pneuma auch ZUI Entdek-

kung der fundamentalen Relationalıtat VO Wiırklichkeit
1mM allgemeınen un! VOIl Personalıtat 1mM besonderen fuhr-
ten. ema. elıner exıstentlaltheologischen und tliefenpsy-
chologischen Hermeneutik des aubens ist der Hl Geist
gerade jener Beweg-Grund, der ZUT kiınmalıigkeıit eINEes
persönlichen Gottesverhältnisses, einer orıgınalen Le-
bensgeschichte un:! einer esonderen egabung ınladt
un notigt16, uma. CNTrıstlıche ystik hat unterschiled-
Lichsten Varlationen diese Geist-Bewegung ZULI ganz DeCI-
sonliıchen aubens- un Kirchengeschichte hın entfaltet,
ın der gewagten und gelebten lographie DIS hın e1nsa-
INnelr erufung und gottgemäaßer Vereinzelung, ın der
theoretischen Bewäaltigung dieses Charısmas, VOT Gott
und fureinander unverwechselbar eın Einzelner, e1INe
Eıınzelne werden. Begreift INa.  - den Hl Geist als das
„gottlıche Wır ın Person‘‘1!7, WIrd 1ın SOLIC personologi-
scher Reflex1iıon schon eutliıch, WI1Ee sehr der ensch NUr
ensch WITd, insofern sıch ‚„„1M Angesic  66 ottes un:!
der Menschen seın Ansehen allererst schenken aßt Der
ensch als Person laßt sıch, 1ın Bezıehung ande-
Ien Menschen, also als vieldimensıionaler ‚‚Resonanzbe-
reich‘‘18 verstehen, dem sıch das Geheimniıs des (el-
Stes abbildet. Dieser selbst ist der „Resonanzbereich nrıstı‘®

Ansatze einer therapeutischen Pneumatologie liegen zahlreich ın I9-
turgıe und TOommMmigkeit VOTS ngsthymnus T’heologisch ist 1el
aterı1a. gesammelt bDel Schutz, Congar un Dirscherl Anm Vgl
beneraAnm. 3) Anna Marıe Aagaard, Gottes verwundbare 1e

Heiliger eist, Munchen 1982; Rolf Zerfaß, Mensc.  1C. Seelsorge, Kreli-
burg 1985; Yorıck Spregel, Glaube WI1e el un! lebt, de., Munchen
1984; Gotthard uchs, „Die wunde Stelle finden‘‘. Ansätze einer era-
peutischen eologie, 1: rhs 31 (19838) 262-2770 Grundsaäatzlich wichtig sind
zudem die TDeıten VO  5 ugen Drewermann.
17 Vgl die gleichnamige Arbeıt VO.  5 uhltlen. Dazu fur ıne 'heOo-
logıe der Geist-Erneuerung Florıan Kuntner Josef Stımpfle tto Wust,
Erneuerung aQus dem -e1s Gottes. Tmutigung un:! Weıiısung, Maiınz
1987
18 Michael elker nımmt cdıesen BegrT1ff auf ZU Beschreibung dessen, was
Person heißt. „eıne zentrierte Vıelzahl VO'  S Resonanzverhältnissen, die
uber dıe gemeınsame Zentrierung hınaus voneinander unabhängig se1ln
konnen und nıcht notwendiıg miıteinander abgestimmt‘‘ sSınd (Anm. 15, 139).
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eıt Augustins psychologischer Trinitatsliehre g10t
vlelfaltıge emuhungen, diesen inneren un außeren Be-
ziehungsreichtum des enschen als Wahr-Nehmung S@1-
NeTr Gott/Geist-Ebenbildlichkeit verstehen.
Im Sinne eıner ‚„„‚Pneumatherapie*‘‘19 ware el beson-
ers auf die e11lSs- un Heiılungsdynamık achten, 1n dıe
der christliıch laubende gera TOIINe wIird eın Weg,

stiımmıg werden ın der eigenen Lebensgeschichte
mıiıt all ihren Bruchen, ganzheiıtlıc 1n Le1Db, eele und
Geist Die Eınwohnun. des Hl (Grelistes wiıirkt sıch be-
Telend un vollendend aQUS, gerade 1 Umgang mıiıt
ngst, Schuld un:! Selbstatomisıierung. Tiefentheologıs
ame darauf .  9 das iNNeTe a0o0s ın eiınNner lebenslan-
gen Identitatsfindung ZU. symphonisch vlelstımmıgen
Konzert verbuünden. ‚„„Der verinnerlichte Drıtte als
Dıalogermoglich  .. 1st, W1e die Familientherapie S1-
gnalısıert, überlebensnotwendig die Dynamık der
Personwerdung Oordern un! sich mıiıt destruktiven un
autoaggressıven Tendenzen versohnen. Die Ausbil-
dung VO  - Selbstbewußtsein und Selbstlosigkeit, VO  5 Ich-
an und Beziehungskraft gehort 1ın dıie Programmatık
eiıner therapeutischen Pneumatologie. el kommt der
Versohnung mıiıt dem eigenen Le1ıb besondere Valenz
vgl KOT Ö, 19) ringen geboten WwWare einNne g —
NaueIe theologische Verhaäaltnisbestimmung VO Gesund-
eıt un:! Heiligkeit20

‚„Die efangenen „Daß da eın (burgerlicher) Menschentyp geworden lst,
befreijen‘‘ (Politische VOT dem selbst der Geist Gottes, INa  - mochte ratlos
Pneumatologie) steht und keinen Eiıngang findet, weıl es mıt urgerl1i1-

chen Sıcherheiten un! Versicherungen verstellt 1st, darf
nıcht NUur als Erscheinung der Vergangenheit (!) ewerte
werden. 1eser Iyp lebt noch.‘‘21 Was Alfred elp hell-
ıchtig als ‚„„Religıon  .6 der bürgerlich-kapitalıistischen Le-
ensiorm entlarvt, namlıch ‚„„SDlcherheit‘‘ der Glaube
aber ist und verspricht Gew1ißheıit, Hoffnungsgewi1ißheıt!

ist ın en heologien der Befreiung virulent. Unter
uckgrı!1 zumal auf alttestamentliche un:! apokalypti-
sche Tradıtionen WwITrd ın diesem Gelist-Denken auf die be-
freiende Ta VO  5 Gottes Pneuma gesetzt, der die Mach-
tigen VO. TIhrone sturzt und dıie Nıedrigen er. IT1nı1-
tatslehre un:! Pneumatologıe als Krıtık jedes narchi1-
schen, VOTL em aber totalıtaren Verhaltens 1mM Namen

19 ernd Jochen ılLDerAa: S
Niıetzsche unterscheıiıde zwıschen der großen Gresundheıt, der

das estehen der (Lebens-)Krankheıt wesentlich ınzugehort, un! der

s dieser kleinen Gesundheıit der „„‚Normalen‘‘, immer
kleinen Gesundheıit (der nheıilbar Gesunden) Geist-Bewegte un! Heılıge
TAnNn. krank VOL Jebe, gezeichnet VO.  - Endlic  el und Gewalt/Sünde!
21 Alfred Delo, Gesammelte CNrıfrten 1 Frankfurt 1984, 299 (Iim Rahmen
einer Jangen Meditation ZU Pfingsthymnus 1M Angesicht des Todes).
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Gottes selbst!'22 Der Hl Geist 1sSt CS demnach der Men-
schen Vısıon und Wiıderstandskraft Sinne Jesu befa-
hıgt, der bestehende Unrechtsverhaltnisse ra stellt
un! der Hımmel un! C1INCe CUC Erde heraus-
brechen Der Geist 1ST nAnge ‚„Anzahlung‘‘
und ‚„„Unterpfand‘‘ des Kommenden, voll revolutionarer
Befreiungs un:! krlosungsdynamık 1nNe ‚Eth1i des Grel-
stes‘‘23 hatte sehr ZUI nalytı. bestehender Ver-
haltnısse Krıtiık un! Innovatıon, beızutragen und ent-
sprechend alternatıve Verhaltensweisen polıtischer un
Okonomischer Art auszuarbeıten
Fur die Analyse VO TO unen der burgerlich ka-
piıtalıstischen ebensform (ın en Bereichen der Gesell-
schaft auch der faktıschen Kırche) 151 die rage der
aC und der Gewalt) VO. besonderer Dringlichkeıit?2
Scheint doch ZUT Signatur der westlichen Moderne
gehoren sich und andere der Logık des Wiıllens ZUT:
aC ZU. Machtsteigerung un strukturellen Konkur-
1211272 A Gewalt definieren uch die westliıche Kırche
WwIrd iıhr theologisch onl begrundetes Pathos des selbst-
losen Diıenstes angesichts der Last eıgener Geschichte
un Gegenwart geistvoll uberprufenen Die aCcC
des Geistes Jedenfalls offenbart sich gerade der An-
el.  aDe der MacCcC der ohnmachtigen1e Gottes,
der heber verliert als sıch gewalttaätıg auf die Seite 1L -

gendwelcher Sleger schlagen Sowohl angesichts des
OTrd Sud Unrechtsgefalles WIC angesichts der mwal-
zZUunNngen ehemalıgen OC Wäale demzufolge (Geist-
eologıe praktısch entfalten als Weg ‚ ZUVUU-
satıon der 1ebe  .. au. uch 1er WaTe der ohl-
tuende Unterschied auszuarbeiıiten zwıschen Gott un:
Geschichte zwıschen Hl Gottesgeist und zweideutigem
Menschengeıst Keıne geschichtliche Epoche als solche
un auch dıe Gesamtgeschichte nıcht Siınd das eiIcC Giot-
teS, die Weltherrschaft SE111€658$5 Gelistes25

22 Vgl hlerzu Leonardo Boff. Der dreleinige . ott Dusseldorf 1987 Jose
Comblın, Der Heilige -e1s Dusseldorf 1983 ÜUurgen oltlmann Kirche
der Kr:  z des Geistes Munchen 1975 ders T1IN1ıTtLa: un e1ICcC Gottes Ziur
Gotteslehre München 1980
23 L,ess1ing, 231

Vgl Johann Metz Jenseıits burgerlicher Religion en uüuber dıie ZUu-
kunft des Christentums Maiınz 1980 TEe elp zıt1erten ZA-
sammenhang sehr N:  u unterschieden zwıschen der :TO. dem Sen-
ungsauftrag des burgerlichen Menschen einerselts un! der Perversion
1115 Kgoistische, ewaltformige, Possessive andererseıts er kann
theologısch die Verteufelung der burgerlichen Welt gehen,
Verrat Iso den rtragen und Utopiıen der burgerlichen Aufklarungen
un! Revolutionen, noch 1Ne€e Heılıgsprechung des (G(ewordenen, W
Verdrangung also der Nachtseiten cQieser Moderne! Die ede VO: Hl
-e1s 1ST uch hiler Unterscheidung (nıcht Irennung!) der Geister, der
achte und ewalten Der G:laube den Hl -e1s 1S% konkret und DOSL1-
tiıonal Iso klaren Optionen!

TEelC 1ST der Hl -e1s uch N1C. gleichgultig gegenuber den Welthan-
delspreisen un! der faktıschen Unterdruckung! Deshalb LUL die DILCUIMMNA-
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„Das Angesicht AÄhnlich W1e die ergpredigt ist das Kapıtel des Romer-
der Eirde erneuern‘‘ briıefes 1n den ang eiınes prophetischen Zentraltextes mıiıt
(Ökologische aktuellstem Bezug aufgeruckt26, Das Seufzen der Kreatur
Pneumatologie) hat angesichts kosmischer Katastrophen un! katastro-

phaler Umweltzerstorungen eine brisante Konkretisle-
rung erfahren. Der Konzıllare Prozelß der ewahrun der
Schöpfung ebt VO Glauben ottes Geisteskraft.
Weisheitliche Schöpfungstheologie un:! eschatologisches
Vollendungsdenken treffen sıch ın der emuhung die
nNnadenlosen Folgen eiINes auch christliıch gestimmten
Anthropozentr1ismus uüberwınden un! ottes (je1listes-
Gegenwart WIT.  1C. wıieder 1ın en (!) Dıngen un! KrTrea-
ure finden?27. Daß der transzendente Gott en g -
schaffenen Dıngen WIT  1C. immanent Se1 unvermischt
und ungetrennt! und deren Uur:‘ WwW1e Kıgenwert aus-

macht, MU. theologisch-praktisch Ne  e entdeckt un! VOT

em realısıert werden. el ame dem Zwiegespräch
zwıischen eologie un Natur(wissenschafi 1mM Zeichen
des es erneuernden Greistes esondere Bedeutung
Die Eınengun der theologıschen Perspektive auf das,
Was des Menschen 1st, MU. jedenfalls uüberwunden Wel-

den Im ınne der ‚„‚Okologisch: Vıisıonen der Prophe-
ten VO versohnten Zusammenleben VO ensch, 1er
und atur WITrd ın dieser pneumatologischen Perspektive
auf Jjenen Geist, jenen Lebensatem geachtet, dem die Le-
bewesen un 1n ihr Daseın verdanken und der auf
einen Himmel un eine ECU«CC Erde zutrelibt.

Tau Weıisheıt Daß der Geilist ottes 1mM Hebraıischen wel  C dekliniert
(Feministische WITrd, ist eın Uu1I13a. Vom Begriff her ist damıt dıie Vor-
Pneumatologı1e) stellung des Beweglıc  Nn, des chwebenden un der

Weite verbunden In der nachexilischen Spatzeıt an
ottes Weisheıit OrMmMlıc. ın erson auf der ‚„„‚Bühne‘‘ der
menschlichen Geschichte auf29 Grottes Weisheıit wohnt
unfier den Menschen, Urchaus beziehungsreich un: auch
erotisch. Der Weisheitslehrer Aaus Nazaret hat OTIenNkun-
dıg davon gewußt, W as seiline Predigt (Z Mt 11, 18 un
I: 25f1) ebenso beweist WI1e seın unbefangener
Umgang mıiıt Frauen

tologische Auseinandersetzung mi1t humanwıssenschaftliıchen nalysen
des faktischen walt-Dreiecks not! Vgl ZU Ganzen bes Rene Girard,
Das Heıilıge und cdıe Gewalt, Zurich 1987 Hilıer MU. 1ne polıtıische Geilst-)
eologıe ansetzen, ‚„Sunde“‘‘ un „Vergebung‘‘ ın der Gewaltproble-
matık reformuli:eren als ahrnehmung und Überwiındung VO.  -
mMensC.  cher Gewalttatigker UrC. Gottes Gewaltlosigkeıit. Der uife1ln-
anderpra. beıder ist das KTEeuUz esu als der Offenbarungsort des Geistes
(den deshalb VOIL Ostern N1ıC. Aeibt)
26 Vgl Des Hermann Tımm, Diesseits des Hımmels, Gutersloh 1988
2i Jürgen oltmann, ott 1n der Schoöpfung. Okologische Schöpfungsleh-

Munchen 19895; (sbert reshake, .ott ın en Dıngen en ChOp-
fung un! Gotteserfahrung, reiburg 19806; (‚ünter Altner (Hrsg.), Ökologi-
sche eologıe, Stuttgart 1990

Vgl azu den Beıitrag VO:!  - elien Schüngel-Straumann diesem Hefit
Vgl S1ıL2ıa Schroer, Der elst, d1ie eıshelr un: dıe aube, 1n FTrZPh'Ih

33 (1986) 196-225; eTNNAaTı Lang, Frau eisheıit, Dusseldorf 1980
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Spiritualitat un:! eologie en 1er angeknupfi und
weıitergedacht, wobel der Marıologie eine Schlusselrolle
zukommt: Wenn die laubenden insgesamt VOT Gott die
selıg gepriıesenen Fmpfanglichen sSınd, legt nahe,
1es eiınerseıits auf Marıa spezle beziehen un ande-
rerselts auf die ‚„deele  66 Jedes Menschen: Gottes Geist ın
den Herzen der Menschen lst, W1e se1it Origines ber Me!l1-
sSter Eckhart betont WIrd, anıma-gestaltig3l. In femıi-
nıstischer Pneumatologie WITd der verdrangte Reichtum
olcher Überlieferung Ne  C entdeckt un:! Marıa WITrd als
die wahre Tau Weısheıt, die Tau Aaus dem©geWUr-
digt
eCeWwl1 sollte INa nıcht weıt gehen W1e Leonardo Bolf,
der eine formlıche Analogie zwıschen der Inkarnatıon des
OgOS (in Jesus) un:! der kınnıstung des Neuma (ın Ma-
r1a) typısch klerıkal? konstruilert832. Daß aber Ge1list-Be-
kenntniıs un:! Marıenverehrung, jJedenfalls 1ın katholi-
scher Iradiıtion, sıch wechselseitig ersSC  1elben un kon-
kretisieren, ist offenkundig: Marıa ist als die Geistbewegsg-
te, Gottunmittelbare und also mpfangende der Prototyp
der AUS Glauben selbstbewußten, frejien Frau, bezle-
hungsfahiıg Dıs ZU außersten un zugleıic unabhaängig
Sapıentiale eologle, die Marıa als den ‚„ 5ItZ der Weıis-
eıt ottes)‘‘ mitten 1mM en verehrt, ist 1er ebenso
bedeutsam W1e die Verehrung der weılsen, gelstlıchen
Tau aus dem©: der INa un:! frau ob ın Lourdes
oder uadalupe hinpilgern

Fragen und Da Pneumatologie 1ın jeder Gestalt lesiologie lst,
ufgaben VO  5 jedem Ansatz her unterschiedliches 1C auf die

Wiırklichkeit der Kırche Im Resumee gegenwartiger
(westlich-europaäischer!'!) Pneumatologie(n) lassen siıich
immerhın einıge auffallıge Desıderate notJleren

Der interrelig10se Dıalog hat sıch ın der systematıschen
Pneumatologie och sehr wenıg emerkbar gemacht
Der ‚„‚Geist‘‘ der großen elıg1ıonen und der ‚„„Geist‘‘ des
Christentums rufen OoOrmlıc ach weıterem Zwiege-
sprach.

Geistvergessenheit ist weıthin auch Vernachlässigung,
Ja Unkenntnis der Geist-Geschichte christlichen Jlau-
ens uma. der Reichtum genuln chriıstliıcher ystik

utter der Armen, Dusseldorf 1983; 1SC}a Moltmann-Wendel U L.,
Ivone Gebara Marıa ucchett?ı Gıingemer, Marıa, utter Gottes,

Was geht uns Marıa an?, Gutersloh 1988
31 Vgl. als 1Ur eın e1sple. eister arts Tredigt ‚„„Jesus Detrat eın
Stadtchen, und eiıne Frau mıit Namen artha nahm iıhn 1n ihr Haus auf‘‘ In
den VO'  - 0oSe:uınhrsg. Deutschen Fredigten un!: Traktaten unchen
41977) handelt sich die Tedigt 2) 158{ff£.
32 So dıe Anschluß cheeben VO off vertretene, problema-
tische ypo-These Vgl Leonardo Boff, Ave Marıa. Das Weiıbliche un:! der
Heilige Grelst, Dusseldorf 1982; ders., Das mutftferliıche Antlıtz Grottes, Dus-
eldorf bes 136{7. Wiıe problematisch solche Analogıen SInd, zeigt gut
Hermann ärıng, ın Marı:e-Theres acker (Hrsg.), Der ott der Manner
und der Frauen, Dusseldorf 1987
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mu ß wiederentdeckt werden. em Eedurite eiıNerTr
ECNaAUCICNHKN Verm1  ung der konkreten Kirchengeschich-
te (inklusıve der Ketzergeschichte) mıiıt der systematı-
schen Pneumatologie.

Auffallıg unterbelichtet scheıint 1ın der gegenwäaärtigen
Geisttheologie immMmer och dıe Auseinandersetzung mıiıt
dem neuzeıtliıchen Denken un! der mModernen Emanzıpa-
tionsgeschichte. Die großen Entwurtfife eiıner Subjekt- un
Freiheitsphilosophiıie 1 deutschen Idealısmus STEe-
hen weıthın unvermuittelt mıiıt der innertheologıischen Di1s-
kuss1on, unel bedurften eiıner schopferiıschen Ee1I0T-
muliıerung der Herausforderung des (Judıschen)
Denkens adıkal VO Anderen her

So 1U WwAare der Ertrag neuzeıtliıcher elig1ons- und
Kırchenkritik POSIt1LV einzubrıngen ın e1INe zeıt- un sach-
gemaße CNrıstliıche ede VO Hl Grelist Eııne 1n diesem
Sınn indıvıdual- un! sozlaltheologisc verantiworfiefie
uslegung des christlichen Geilistbekenntnisses
och genauerTr VO  > TO und en des faktıschen
Kırchentums sprechen, VO der Nnneren Eınheıit VO

Kirchenbindung un: Kirchenkritik, VO  . Prophetie und
ystik 1mM Glaubensvollzug

Der Geist, den T1Sten als den alleın eılıgen un: Le-
benschaffenden ekennen, hat seinen rsprun ın der
Auferweckung des Gekreuzı:  en ET hat alsSo den Tod,
den gewaltsamen zumal, „„1N sıch‘‘, und chafft wahr-
reS, ew1lgesen Diese Krisıs 1n der Geisterfahrung und
1M Gelistbekenntnis allseıts auszuarbeıten bleıibt aufgege-

. ben. Die Praxıs der Unterscheidung der Gelister ist der
theologısche Ort eiıner jJeden christliıchen ede VO und
zum) Hl e1s
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